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      Kapitel 0: Der Beginn der Beziehung zwischen dem Hausherrn und mir


      Unsere Beziehung begann, als Darius Valeine, der Herr des Anwesens, auf dem ich beschäftigt war, von einem Feldzug heimkehrte. Normalerweise hätte der Oberbutler Matthew Darius als Ersten willkommen geheißen, doch dieser war zu jenem Zeitpunkt abwesend, da er zum Hauptsitz der Valeines gerufen worden war. Darius, noch immer von den Nachwirkungen des Feldzuges und Kampfes erfüllt, verbreitete beißende Pheromone der Einschüchterung, sodass sich niemand wagte, sich ihm zu nähern. Angesichts Matthews Abwesenheit sah ich mich gezwungen, die Begrüßung stattdessen zu übernehmen. Das war der Anfang von allem.


      „Willkommen zurück, Meister Darius.“


      „Bist du nicht der Neue, der vor meinem Feldzug eingezogen ist?“


      „Ja. Mein Name ist Robert.“


      Meine Worte stockten unwillkürlich, als mich Darius’ durchdringender Blick festhielt. Was denn? Vielleicht erinnerte er sich nicht an mich, da ich so kurz vor seiner Abreise meine Tätigkeit hier aufgenommen hatte. Na ja, er ist sicherlich beschäftigt, dachte ich, während ich seinen Mantel entgegennahm. Gerade, als ich ihn fragen wollte, ob er eine Mahlzeit wünscht oder das Bad vorbereitet haben möchte, ergriff er meinen Arm.


      „Komm mit mir.“


      „Was?“


      Der Mantel glitt zu Boden, als er mich energisch mit sich zog. Hatte ich ihn vielleicht unwissentlich verärgert? Der kräftige und unglaublich attraktive Darius zog mich in sein Zimmer, warf mich auf das Bett und begann ohne zu zögern direkt damit, mich auszuziehen. Starr vor Schreck und Unglauben konnte ich mich kaum rühren und realisierte nur langsam, was eigentlich gerade geschah.


      „Ähm ... Darius, was machen Sie da?!“


      Darius gab mir keine Antwort und riss sich die eigene Kleidung vom Körper. Obwohl er in Kleidern schlank erschien, verbarg sich darunter ein beeindruckend attraktiver Körper. Obwohl er im Kampf Magie verwendet! Ich war verblüfft. Langsam kam ich wieder in die Realität zurück. Aber warum ich?! Ich war ein komplett durchschnittlicher Mann mit einem von Sommersprossen übersäten Körper.


      „Warten Sie, bitte nicht so hastig! Wenn Sie wünschen, kann ich Ihnen eine Prostituierte oder einen Prostituierten arrangieren.“


      „Ich mag die Atmosphäre und das aufgesetzte Getue im Freudenviertel nicht.“


      Aber wie verfuhr er denn sonst? Lauerte er einfach jedes Mal irgendwelchen Männern auf und zog sie mit sich?


      „Wenn du einen Wunsch hegst, äußere ihn später.“


      „Was? Nein! Warten Sie doch!“


      Mit meinem Aussehen hatte ich noch nie solche sexuelle Beachtung erfahren, weder von Frauen noch von Männern, und schon gar nicht wurde ich derart überfallen. Das hätte ich niemals erwartet.


      Dass ein schlaksiger Mann wie ich Darius, einen der stärksten Männer des Landes, in Zaum halten konnte, war unvorstellbar.


      Ehe ich mich versah, entblößte er mich weiter und liebkoste mich.


      „Nein, bitte warten Sie! Der Anhänger ist ein Andenken an meine Eltern, bitte nehmen Sie ihn nicht ...!“


      Irgendwie schaffte ich es, wenigstens den Anhänger vor Unheil zu bewahren, denn mein Hemd hatte Darius schon aufgeknöpft und sich meiner Unterwäsche komplett entledigt und sie auf den Boden geworfen. Er streichelte mein Hinterloch und führte seine Fingerspitze ein. Mit einer unterdrückten und fast närrisch klingenden Stimme schrie ich auf: „Hyaaa.“


      „Ist es dein erstes Mal?“


      „Ich dachte, das sei bei einem so unscheinbaren Mann wie mir mit kaum magischer Kraft offensichtlich!“ Was für ein erbärmliches Geständnis, dachte ich, und nickte in Anbetracht dessen verzweifelt mit Tränen in den Augen.


      „Ach so.“


      Ach so? Bevor ich lange über seine Antwort nachdenken konnte, küsste er mich. Seine Lippen, dünner und weicher als angenommen, berührten die meinen sanft. Doch so zärtlich war der Kuss nur zu Beginn, denn plötzlich glitt seine Zunge geschmeidig in meinen Mund und seine Hände erkundeten meinen Körper.


      Mein Atem wurde schwerer, mir wurde immer heißer und mein Verstand löste sich in Luft auf.


      „Ah ... O Gott, uff, nngh ...“


      Mein eigenes Stöhnen holte mich wieder in die Realität zurück. Was war das denn? Eine Stimme, die ich selbst noch nicht von mir kannte.
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      Jedes Mal, wenn unsere Haut mit einem trockenen Klatschen aufeinanderprallte, kam ich etwas mehr zu Sinnen. Doch auch die Tatsache, dass er sich gerade an mir vergriff, änderte nichts an meiner Anziehung zu ihm. Ob es daran lag, dass er so attraktiv war, oder daran, dass er ein Alpha war, oder an beidem, das wusste ich nicht.


      Noch bevor ich es realisierte, steckte Darius sein prächtiges Glied in mich und bewegte es rhythmisch vor und zurück.


      „Hi, ng! Aah ...“


      Stimmt ja. Seitdem er mich gefragt hat, ob es mein erstes Mal sei und ich in verzweifelter Zustimmung genickt hatte, hatte er mich unter Einsatz von Magie und Duftbalsam mit einem Vorspiel gelockert.


      Ich erinnerte mich noch verschwommen an den Moment, als er mir einen Blowjob gab, während ich dachte, dass starke magische Kräfte also auch dafür gut seien und „Nein, das geht nicht ... das ist schmutzig!“ oder irgendetwas in dieser Richtung von mir gab. Entgegen meinen Worten leistete ich keinen ernsthaften Widerstand. Um ehrlich zu sein, gefiel es mir ja sogar. Das erste Mal, einen geblasen zu bekommen, war ein überwältigend schönes Gefühl.


      Während meine Gedanken noch an diesem Moment hingen, bewegte Darius seine Hüfte langsam und stetig. Mit jeder seiner Bewegungen durchfuhr mich ein Schauder, und mit jedem Schaukeln gab ich mich immer mehr dem Verlangen hin.


      Die Bewegungen seiner Hüfte wurden schneller und erzeugten ein schreckliches Geräusch, als würde irgendetwas in mir aufgestoßen oder aufgeschlitzt werden. Doch es fühlte sich trotz dessen wirklich gut an.


      „Ah ... Ah!“


      Darius griff fest meine Hüften, ließ meinen Körper erschüttern und etwas Heißes in mich strömen. Stimmlos klammerte ich mich an die Laken, zitternd und bebend, während ich aufnahm, was Darius mir bot.


      ★ ★ ★


      „Was soll das denn, sich einfach in meiner Abwesenheit an einem Diener zu vergreifen!“, donnerte Matthew sichtlich empört.


      „Er hat sich nach meinem Feldzug getraut, mich anzusprechen, und ich mag keine Professionellen.“


      „Das ist doch kein Grund, sich einfach an einen Diener ranzumachen! Das haben Sie doch bisher auch nicht getan, warum denn ausgerechnet jetzt ...“


      „Ich übernehme die volle Verantwortung.“


      „Wie wollen Sie denn die Verantwortung für einen Beta übernehmen?!“


      Ich wurde durch die laute Stimme des Oberbutlers Matthew geweckt, der scheinbar gerade zurückgekommen war und auf Darius einredete. Umhüllt von Bettlaken und weich wie eine schlaffe Nudel lag ich im Bett und wusste nicht recht, was ich sagen sollte.


      „Sie müssen keine Verantwortung übernehmen ... Eigentlich muss mich entschuldigen“, entschuldigte ich mich bei Matthew, der verzweifelt den Kopf in die Hände legte.


      Kurz dachte ich, ich hätte mehr Widerstand leisten sollen, aber wahrscheinlich hätte Darius auch das nicht aufgehalten.


      „Das ist wirklich nicht deine Schuld, Robert. Ich bin nicht sauer auf dich. Meinerseits muss ich mich für Darius entschuldigen. Wenn ich dich bloß irgendwie entschädigen könnte ...“


      Eine Entschädigung? Hmm, eine Entschädigung. Darius hatte vorhin schon erwähnt, dass ich mir später etwas wünschen könnte, aber was sollte ich mir denn wünschen?


      „Ähm, also, wie wäre es denn mit einer finanziellen Entschädigung? Es mag seltsam klingen, aber wenn Sie mir die Hälfte davon geben, was es normalerweise im Freudenviertel kosten würde ...“


      Darius und Matthew schauten mich beide befremdet an.


      „Das reicht dir? Es handelt sich hier immerhin um Missbrauch ...“


      „Wie man es auch dreht, es ist ja wohl meine Schuld ... Warum sagst du so was, Robert?“, fügte Darius hinzu.


      „Und das von jemandem, der mich für seine sexuellen Bedürfnisse ausnutzt ...“


      Also wirklich. Ob sein Verlangen nun an meinem Aussehen oder an etwas anderem gelegen hat ... Hat er keine besseren Optionen als mich? Und sein „Wenn du einen Wunsch hegst, äußere ihn später.“ Was würde er denn tun, wenn ich jemand wäre, der ihn jetzt damit erpressen würde?


      „Um ehrlich zu sein ... ich sehe weder gut aus, noch habe ich andere nützliche Fähigkeiten. In Anbetracht dessen, dass ich wahrscheinlich eh nie heiraten werde und auch sehr wohl die Möglichkeit bestand zu sterben, ohne je sexuelle Erfahrungen gemacht zu haben, war es eigentlich gar nicht so schlecht. Ja, Sie haben mir keine Wahl gelassen, aber Sie waren sanft und es hat sich gut angefühlt“, sagte ich mit einem verlegenen Grinsen, woraufhin Matthew hastig angeekelt erwiderte: „Die Details über dein Sexleben möchte ich gar nicht hören!“


      „Hmm ... also wenn das wirklich so für dich in Ordnung ist, kann ich dir natürlich eine finanzielle Entschädigung zahlen, aber ...“


      Auf seine wiederholten Nachfragen, ob das denn wirklich in Ordnung sei, beendete ich das Gespräch: „Ja, es ist alles in Ordnung, bitte geben Sie mir nur das Geld.“


      Mein Lohnzuschlag enthielt letztlich zu meinem Glück sogar nicht nur die Hälfte, sondern ungefähr so viel Geld, wie man in der Blumenstadt für das Vergnügen bezahlen würde. Wie nett. Offiziell wurde diese Entschädigung aus irgendeinem Grund als Nachtschichtzulage vermerkt.


      Was auch immer er so sehr an mir mochte ... auch danach wurde ich regelmäßig von Darius ins Zimmer gezogen, wenn er anwesend war. Und jedes Mal gab mir Matthew als Entschädigung Geld.


      Obwohl ich beim ersten Mal von ihm gezwungen wurde, offenbarte sich Darius als äußerst zärtlich. Er war ein Mann weniger Worte, doch seine sanfte Art sprach Bände. Er kümmerte sich stets liebevoll um mein Wohlbefinden, achtete darauf, dass mir nichts wehtat und die Positionen angenehm waren. Sobald er jedoch meine Zustimmung erhielt, ließ er seiner Leidenschaft gnadenlos freien Lauf.


      Ich hatte kurz den Gedanken, ob es gut sei, dass er sich im Eifer des Gefechts nicht zurückhielt, aber es machte mir nichts aus. Er war ziemlich stark und ich verstand ohnehin nicht, was in Darius’ Kopf vorging. Es schien mir sinnlos, darüber nachzudenken.


      Da er Frauen nicht mochte, war er an den Sex mit Männern gewöhnt und stellte mich dabei sehr zufrieden. Zusätzlich zur körperlichen Befriedigung erhielt ich sogar noch eine finanzielle Entlohnung für mein Dasein als Objekt seiner Begierde. Mir bereitete die Situation keine Probleme.


      Ist es eigentlich verwerflich, so unbedacht zu handeln? Eigentlich arbeite ich ja hier mit dem Auftrag, mich als Diener auszugeben.


      In letzter Zeit dachte ich über viele Kleinigkeiten nach, sodass meine Wachsamkeit nachließ. Es war wahrscheinlich nicht die beste Idee, so leichtsinnig mit der ganzen Angelegenheit umzugehen.

    

  

  
    
      Kapitel 1: Ich konnte ihm näher kommen, weil ich mittendrin war


      In dieser Welt existieren neben Frauen und Männern noch drei weitere Geschlechter: Alpha, Betas und Omega. In ferner Vergangenheit gab es wohl nur Frauen und Männer, doch aufgrund von Katastrophen und Schlachten gelangte die Menschheit einst an den Rand der Auslöschung. Es hieß, dass zu dieser Zeit die zweite Generation der Geschlechter entstand: die Verse-Geschlechter. In diesen unsicheren Zeiten gab es eine gewisse Anzahl an Alphas und Omegas, da jedoch Alphas nur von Omegas geboren werden konnten, die von Alphas geschwängert wurden, wurden beide Geschlechter derart schlecht behandelt, dass ihre Zahl abnahm und die Betas überwogen. Alphas und Omegas sind heutzutage recht seltene Geschlechter.


      Weltweit betrachtet bilden Alphas die herrschende Klasse – eine Gruppe aus ästhetisch ansprechenden und in ihren Fähigkeiten überlegenen Männern und Frauen, die normalerweise als Befruchter fungieren. Betas sind weder besonders hervorstechend noch defizitär. Unabhängig von ihrem Geschlecht haben Omegas die Fähigkeit, Kinder zu gebären und erleben alle paar Monate den sogenannten Zustand der Hitze, in dem sie Pheromone versprühen. Oft werden sie dadurch auch als Unterschicht angesehen, da sie in dieser Zeit beim anderen Geschlecht sexuelles Verlangen auslösen und in der Hitzephase kein ordentliches Leben führen können.


      Die Medizin hat seither Fortschritte gemacht, und Medikamente zur Unterdrückung der Hitze sind bereits deutlich effektiver geworden. Bis auf schwere Fälle können die Symptome mittlerweile komplett unterdrückt werden, trotz dessen besteht die Diskriminierung weiter fort. Außerdem herrscht immer noch der Glaube, dass Alphas und Omegas in ihrer Figur und ihrem Aussehen anderen überlegen sind.


      In dem Land, in dem ich lebe, Towania, gab es in der Vergangenheit bedeutende Omega-Persönlichkeiten, weshalb Omegas keine Diskriminierung erfahren, und es existieren viele herausragende Alphas. Neben ihrer zahlenmäßigen Überlegenheit gibt es so viele Zauberer innerhalb des Ritterordens, dass sogar eine Zauberer-Gilde gegründet werden konnte. Auch die Herstellung magiebetriebener Geräte sowie diverse Gilden, die die Wirtschaft beleben, sind weitverbreitet. Ferner ermöglicht ein System selbst Personen niederen Standes, Waisen oder Omegas, bei entsprechender Exzellenz Karriere zu machen.


      Obwohl Towania ein wohlhabendes Land ist, bleibt der Makel bestehen, dass es ständig von Nachbarländern bedrängt wird. Doch Ritterorden, Zauberer- und Kampfgilden arbeiten effektiv zusammen, um die Sicherheit des Landes zu gewährleisten.


      Meister Darius war ein Alpha, der zum höchsten Rang der Alphas in unserem Land gehörte. Ich hingegen ...


      „Worüber denkst du denn schon wieder nach?“


      „Aua!“


      Darius’ Biss in mein Schlüsselbein riss mich aus meinen Gedanken. Mit einem ernsten Gesichtsausdruck biss er mir weiter sanft in den Nacken, leckte und saugte daran und bewegte langsam seine Hüfte. Ich zitterte und stieß einen hohen Laut aus.


      „Nng, aah, ja ... “


      „Robert ... hast du etwa abgenommen?“


      „Ng ... K-kann sein?“


      Tatsächlich hatte ich in letzter Zeit wenig Appetit verspürt, und wahrscheinlich hatte ich wirklich etwas Gewicht verloren. Aber war das nicht vielleicht deshalb, weil Darius mich in letzter Zeit immer öfter in sein Zimmer zog, sobald er auf dem Anwesen war ... oder besser gesagt, war der Sex mit Darius nicht schon fast eine meiner Hauptaufgaben geworden? Dadurch, dass Darius ein Kämpfer war, hatte er entsprechend viel Ausdauer.


      Zwar hatte ich keinen Vergleich, aber der Sex mit Darius schien mir doch aggressiver zu sein als bei anderen Menschen. Kein Wunder, dass man davon abnimmt ... Um meinen inneren Protest zu beruhigen, strich Darius mir sanft über den dünnen Bauch und zeichnete die Furche meiner Bauchmuskeln nach. Diese Berührung genügte schon, um mich wieder aufleben zu lassen.


      „Wenn du noch dünner wirst, fühlt es sich bestimmt nicht mehr so gut an, dich zu umarmen, und ich hätte Sorge, dass du zerbrichst. Iss ein bisschen mehr, um wieder etwas zuzunehmen.“


      „Ah, uh, ng ... da-das können Sie doch nicht einfach so von jemandem verlangen!“


      Ich konnte nichts dafür, dass ich so dünn war, und Darius’ unbedachte Worte gefielen mir überhaupt nicht. Das Essen für die Bediensteten hier war gut, und es mangelte mir normalerweise nicht an Appetit. Doch wenn ich noch dünner werden würde, würde Darius vielleicht nicht mehr in mich passen und mein Unterleib reißen. Schließlich lebte er sich auch genau in diesem Moment in mir aus, als gehörte ich ganz ihm.


      Er zog sich bis kurz vor den Eingang zurück und stieß dann mit großer Kraft wieder tief in mich hinein, wobei er alles in meinem Inneren zu zerdrücken schien. Ich bäumte mich auf und kam zum Höhepunkt. Weil ich mich unbewusst so aufbäumte, hielt Darius meine Hüfte und meinen Rücken so fest, wie es nur ging, und fügte mir damit überall blaue Flecken zu.


      „Ah, Da...rius ... Ich ... Ich ko-komme schon wieder.“


      „Ja ... Ich ... auch...“


      „Ah. Aah.“


      Ich griff nach dem Saum seines Hemds und erreichte einen neuen Höhepunkt. Mit der gleichen Intensität, mit der ich mich an seinem Hemd festhielt, drückte er sich tiefer in mich hinein, und er schien noch größer zu werden. In mir breitete sich eine kräftige Hitze aus und das genügte, damit ich wieder leicht kam und zu zittern begann.


      „Ugh, nnng, uh.“


      Das glitschige Gefühl, als er ihn wieder aus mir zog, ließ mich erneut leicht kommen und ich schauderte wieder, als es nach dem Herausziehen aus mir lief. Mit einem Blinzeln versuchte ich, meinen verschwommenen Blick wieder zu klären und atmete mehrmals ein und aus, um meine Atmung zu beruhigen. Als sich meine Gedanken langsam wieder ordneten, sah ich, wie Darius mit seiner Magie dabei war, die Sauerei zu beseitigen. Als ich aufstehen wollte, hielt er mich zurück und forderte, dass ich mich ausruhen solle, da er gleich fertig sei.


      Ich erwiderte, dass ich das selbst erledigen könne, doch Darius ignorierte meine Worte und kümmerte sich alleine um alles. Ich beobachtete ihn, wie er mir Wasser reichte, mir die Kleidung anzog und meine Haare richtete, und fühlte mich vor ihm irgendwie unwürdig. Seine eigenen sexuellen Vorlieben konnte man sicher nur schwer steuern und wenn man selbst damit zufrieden war, war daran ja auch nichts falsch. Aber sicher war es auch anstrengend, wenn sich das Umfeld dagegen stellte.


      Während ich noch darüber nachdachte, war bereits alles aufgeräumt. Wie gewollt auf dem Bett liegend, fragte ich Darius, der neben mir saß: „Du bist in letzter Zeit häufig auf dem Anwesen, hat sich denn so weit alles beruhigt?“


      „Im Gegenteil eigentlich. Eher bereiten wir uns gerade sehr ausgiebig vor. Da wir nur auf Selbstverteidigung aus sind, können wir im Normalfall nicht einfach angreifen und der Sache ein Ende bereiten. Deswegen können wir gerade nur abwarten.“


      „Ein Angriff scheint mir schneller zu sein.“


      „Das stimmt, wenn es nur um einen Kampf ginge. Aber ein Angriff von unserer Seite würde die anderen Länder gegen uns aufbringen, und sie würden uns angreifen und–“


      „Darius!!“


      In diesem Moment verspürte Darius, ohne sich umzudrehen, eine Mordlust und setzte instinktiv einen Zauber ein – vermutlich einen, der die Bewegungsfreiheit einschränkte. Gleichzeitig schleuderte ich ein Obstmesser vom Nachttisch auf einen Attentäter, der aus dem Schatten trat. Das Messerwerfen übte ich täglich, seit ich im Hause Valeine tätig war. Das Messer traf die Hand des Attentäters, wie magisch angezogen, und er ließ prompt seine Waffe fallen.


      Wenn er schon bis hierhin gekommen ist, warum wartet er bis zu unserem Bettgeflüster ... na ja, vielleicht nicht unbedingt Bettgeflüster? Wenn ich der Angreifer wäre, hätte ich mitten beim Höhepunkt angegriffen. In solch einem Moment ist doch eigentlich jeder schutzlos.


      Der Angreifer ächzte vor Schmerzen. Ich schaute Darius zu, wie er den Täter festhielt.


      Das wird ihn wohl ins Gefängnis des Ritterordens bringen, dachte ich, und ein Taschengeld für mich wird es heute auch nicht geben.


      Und genau dann ...


      „–ugh, ah ... Aua! Du! Du bist der Typ, der im Auftrag der Assassinengilde eingeschleust wurde?! Erklär mir mal, warum du mich angreifst?!“
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      „... was willst du?!“


      — Hey! Was ein Idiot!


      Mit einem Mal vergaß ich, wie erschöpft ich eigentlich noch vom Sex war, und schlug mit meinem Schwert auf den Nacken des von Darius gefesselten Attentäters, sodass er das Bewusstsein verlor. Aber Darius, der die letzten Worte des Idioten aufgeschnappt zu haben schien, packte blitzschnell meinen Kopf und fixierte mich mit seinem Blick.


      „Robert? Was soll das denn?“


      „Ähm ....“


      Ich lachte verlegen.


      Warum war Matthew eigentlich nie da, wenn man ihn brauchte? Wahrscheinlich war er schon wieder zum Stammhaus der Valeines gerufen worden? Ich verfluchte diese Familie, deren Gesichter ich nicht einmal kannte.


      Der wahre Grund, warum ich hier zu arbeiten begonnen hatte, war, dass entweder Darius’ Stiefmutter, die Frau des früheren Oberhaupts der Hauptfamilie Valeine, oder sein älterer Bruder, das aktuelle Oberhaupt, immer wieder Attentäter schickten, um Darius zu töten.

    

  

  
    
      Kapitel 2: Das Zimmer, das man nicht verlassen kann, bis man „Ja“ sagt


      Lasst uns eineinhalb Jahre in der Zeit zurückgehen.


      Alles begann damit, dass der Anführer der halbstaatlichen Söldnergilde, der ich angehörte, von einer Untergrundorganisation kontaktiert wurde, die gemeinhin als Assassinengilde bekannt war. Diese hatte einen Auftragsmord von der Familie Valeine erhalten – das Ziel war niemand Geringerer als der magische Ritter Darius Valeine.


      Die Untergrundorganisation nahm normalerweise fast jede Art von Auftrag an, solange die Bezahlung stimmte oder sie anderweitig profitieren konnte.


      „Einen magischen Ritter zu töten, insbesondere DEN magischen Ritter, den größten Hoffnungsträger der nationalen Verteidigung, ist jedoch keine leichte Angelegenheit. Es mag noch nachvollziehbar sein, wenn es sich um einen Familienstreit handelt, aber er ist niemand, den man einfach aus Eifersucht und Misstrauen töten sollte. Wenn etwas schiefgeht, ist das kein Mordfall mehr, sondern grenzt schon an Hochverrat oder einen versuchten Regierungssturz. Wir tun fast alles für Geld, aber wenn es um die Sicherheit des Landes geht, sieht die Sache anders aus. Gibt es Vorteile, die den Untergang des Landes rechtfertigen könnten, könnten wir es vielleicht noch in Erwägung ziehen, aber hier überwiegen deutlich die Nachteile“, erläuterte der Vertreter der Assassinengilde mit einer entspannten und lang gezogenen Stimme, während er einen Tee schlürfte. Sein Aussehen erinnerte sowohl an einen Jungen als auch an einen jungen Mann, wie er dort auf einem schmucklosen Sofa im Zimmer des Söldnergildenmeisters saß.


      Der magische Ritter Darius Valeine ... Er stammte aus der angesehenen Familie der Valeines, die sowohl in der Literatur als auch im Militär herausragende Persönlichkeiten hervorgebracht hatte. Als Halbbruder des derzeitigen Familienoberhauptes galt er landesweit als der stärkste und war ein junger Held, der in Krisenzeiten als Schwert und Schild des Landes an vorderster Front kämpfte. Mit seiner enormen magischen Kraft und seinem imposanten alpha-typischen Körperbau beherrschte er sowohl das Schwert als auch den Nahkampf meisterhaft. Es soll Auseinandersetzungen darüber gegeben haben, ob man ihn zum Ritterkommandanten oder zum Magierkommandanten ernennen sollte. Aufgrund seiner unvergleichlichen Macht wurde er schließlich als Einzelkämpfer eingesetzt und erhielt den Titel des „magischen Ritters“.


      Zudem war er ein gut aussehender Mann mit markanten Gesichtszügen, goldenem Haar und blauen Augen. Es gab wahrscheinlich keine einzige Person in Towania, die seinen Namen nicht kannte.


      Der Vertreter der Assassinengilde zuckte mit den Schultern. Neben ihm stand ein Mann, der wie ein Butler aussah. Als der Gildenanführer von dem Auftrag gehört hatte, sandte er sofort eine Nachricht zum Anwesen des magischen Ritters, woraufhin dieser Mann zur Gilde kam. Er bedankte sich bei dem Mann und dem Anführer der Assassinengilde für die Informationen und setzte sich auf das Sofa.


      „Darius ist nicht das Kind der Hausherrin, daher wurde von Anfang an klargestellt, dass er nicht zum Nachfolger bestimmt ist. Deshalb trat Darius dem Ritterorden bei und sein Bruder wurde zum jetzigen Familienoberhaupt ernannt ...“, seufzte der Butler.


      Laut ihm war der magische Ritter das Kind einer Nebenfrau und sollte nie der Erbe sein. Doch da er ihnen überlegen war, vermuteten seine Stiefmutter und sein Halbbruder schon lange, dass der jüngere Bruder nach der Position des Familienoberhauptes strebte.


      „Ist der ältere Bruder so unfähig?“


      „Nun, seine militärischen Fähigkeiten sind nicht die herausragendsten, aber als Oberhaupt der Familie eignet er sich deutlich besser als Darius. Und sicher besser als sein Vorgänger, der ein Kind mit einer Nebenfrau zeugte.“


      Wie bitter.


      Na ja, mit einer solchen Frau als Ehefrau und der Tatsache, dass er sie nicht kontrollieren konnte, war der Vorgänger als Familienoberhaupt einer so namhaften Familie vielleicht wirklich etwas ungeeignet.


      „Darius macht sich im Militär einen Namen, das lässt altes Missvertrauen gegen ihn wahrscheinlich wieder hochkommen ...“


      Der magische Ritter war von der Befürchtung geplagt, dass seine Stiefmutter oder sein Bruder nach seinem Leben trachten könnten, was ihn letztlich dazu veranlasste, dem Ritterorden beizutreten. Eine Heirat zog er nicht in Betracht, da es sicher weitere Komplikationen mit sich bringen würde, wenn er Nachkommen zeugen würde. Durch zahlreiche Vorfälle mit seiner Stiefmutter hatte er ohnehin eine tiefe Abneigung gegen Frauen entwickelt. Infolgedessen hatte das Herrenhaus ihm zeitweise zahlreiche attraktive Omegas vorgestellt, was seine Abneigung gegenüber Frauen sowie Omegas nur noch verstärkte.


      Aufgrund dieser Umstände hatte man ihm schließlich das Etikett eines unverheiratbaren Mannes angeheftet, der normale Betas bevorzugte und wahrscheinlich niemals heiraten würde – ein wenig bemitleidenswert ...


      „Wenn Darius hiervon erfährt, wird er sich wieder Sorgen machen. In letzter Zeit gibt es viele Spannungen und Auseinandersetzungen mit den Nachbarländern; es wäre wünschenswert, wenn er wenigstens auf dem Anwesen keine weiteren unnötigen Schwierigkeiten aufgehalst bekommen würde ...“


      Daher war der Diener mit der Bitte gekommen, jemanden in das Anwesen zu schleusen, der Attentäter fernhielt, ohne dass Darius davon erfuhr. Ich ahnte schon, was jetzt kommen würde, und mir wurde unwohl.


      Der Gildenanführer grinste mich breit an, als mein Blick zu ihm schweifte. Also doch. Ich war hinters Licht geführt worden. Ich hatte mich schon gefragt, warum ich mir diese ganzen Gespräche im Zimmer des Anführers anhören musste.


      „Und ich dachte wirklich, du wolltest mich nur zum Mittagessen einladen ... Du hast mich reingelegt ......“


      „Mensch, Robert, stell dich nicht so an. Wir reden hier von einer großen Belohnung. Matthew, dieser schlaksige Junge hier sticht zwar nicht besonders aus der Masse heraus, aber er ist dennoch ein ausgezeichneter Späher und versteht sich hervorragend auf den Umgang mit Dolchen und Wurfmessern. Ich schwöre auf seine Fähigkeiten, und unter den vielen Grobianen in unserer Gilde ist er ein unauffälliger Junge. Er kommt aus einem Waisenhaus aus Sunset, kann lesen, schreiben, rechnen und ist ansonsten auch sehr clever. Ich bin mir sicher, dass man ihn problemlos in die Valeine-Familie integrieren kann.


      „Hey!“


      Mein Protest erntete einen tödlichen Blick des bis eben noch hämisch lachenden Anführers.


      „Du armes Würstchen nimmst doch sonst nur kurz- und mittelfristige Aufträge in der Nachbarschaft an. Du kannst das Geld sicher gebrauchen. Der Auftrag wäre perfekt für dich. Wenn du ihn nicht willst, dann nimm wenigstens mal einen größeren Auftrag an. Wir haben nicht genug Leute.“


      Ist das nicht meine Sache? Ich will nun mal keine langfristigen Aufträge. Ich starrte den Anführer ungläubig an.


      „Dann übernimm doch auch gleich den Auftrag, der bei uns eingegangen ist. Dieses Attentat ist eine schwierige Aufgabe, und sie werden noch weitere Attentäter schicken. Ich zahle für jeden gefangenen Attentäter, also erwarte ich, dass du diese drittklassigen Idioten einfängst, die solche Aufträge ohne Erlaubnis annehmen“, sagte der Attentäter, der sich zwischen den Gildenanführer und mich drängte und mich mit großen Augen freudig anstarrte.


      „Abgesehen davon ... dein unscheinbares Aussehen ist tatsächlich ein Vorteil. Deine Fertigkeiten im Dolchkampf und im Werfen sind beeindruckend. Und wenn du aus dem Waisenhaus kommst, musst du ziemlich klug sein ... Hey, was meinst du? Komm doch zu uns, wenn du keinen Bock auf den langfristigen Auftrag von der Söldnergilde hast. Unsere Aufträge sind immerhin mit nur einem Mord erledigt, und die Bezahlung ist gut!“


      „Hey! Hör auf, unsere jungen Soldaten abzuwerben!“


      „Ich lehne beide Aufträge ab.“


      „Robert! Denk nicht mal dran, dass ich dich hier rauslasse, bevor du zugestimmt hast!“


      „Das ist Tyrannei oder zumindest Missbrauch von Amtsgewalt! Ist das nicht strafbar?“


      „Dann komm zu uns!“


      „Ich habe doch schon gesagt, dass ich das nicht tun werde!“


      Es half alles nichts.


      Während ich innerlich den Kopf über dieses absurde Theater schüttelte, zog der Butler Matthew, der bis dahin nur schweigend und Tee schlürfend zugehört hatte, einen Zettel hervor, kritzelte etwas darauf und reichte ihn mir wortlos.


      „Was ist das?“


      Bei näherem Hinsehen stellte ich fest, dass es sich um einen Dienstvertrag mit der Familie Valeine handelte.


      „Über die Auftragsvergütung hinaus bekommst du natürlich auch ein reguläres Gehalt als Bediensteter, und Verpflegung ist ebenfalls garantiert. Es gibt einen freien Tag in der Woche. Wir haben einen ausgezeichneten Koch, also ist auch das Essen hervorragend.“


      „Nein. Ich mache das ni–“


      „Das ist nur der Standardarbeitsvertrag für die Diener, aber da es sich eigentlich um einen Schutzauftrag handelt, sind wir natürlich flexibel und bieten zusätzliche Leistungen an.“


      Matthew drehte beim Sprechen das Schriftstück um und bei dem dort notierten Betrag fielen mir fast die Augen aus dem Kopf.


      „Okay. Ich mach’s.“


      Der großzügige Arbeitsvertrag mit einer angesehenen Familie sowie die attraktive Bezahlung stimmten mich dann doch um und ich gab nach.


      Ich unterschrieb mit einem Zaubertintenstift den Vertrag und wandte mich an Matthew: „Was muss denn eigentlich passieren, damit der Auftrag als abgeschlossen gilt?“


      „Das werde ich dir erklären, sobald sich Darius beruhigt hat. Bis dahin bitte ich um Geduld.“


      So unterschrieb ich einen Zweijahresvertrag bei den Valeines, der je nach Lage auch früher oder später enden könnte.


      Der Familie Valeine sagte man von der Assassinengilde, dass der Auftrag alles andere als einfach sein würde, da es sich bei dem Ziel um den mächtigen magischen Ritter Darius Valeine handelte. Dass sie den Auftrag ausführen würden, aber etwas Zeit benötigten, da sie planten, einen Attentäter unter die Diener zu mischen. Und damit niemand aus der Familie Verdacht schöpfte, erhielt ich offiziell den Auftrag zur Ermordung, den ich aber natürlich nie ausführen sollte. Normalerweise würde ich einen solchen kriminellen Auftrag der Assassinengilde nicht annehmen, doch dieses Mal lag die Situation anders, weil ich die Genehmigung des Anführers hatte. Sollte es also zu Verdächtigungen gegen mich kommen, würden der Anführer und Matthew meine Unschuld beteuern.


      So fing ich an, bei den Valeines zu arbeiten. Wie es schon der Mann von der Assassinengilde vorausgesagt hatte, erschienen hin und wieder Attentäter, die vom Stammhaus angestellt wurden. Diese waren allerdings so schwach, dass ich sie mühelos erledigen konnte.


      Während ich sie allesamt ausschalten und übergeben konnte und mir dabei mein Taschengeld verdiente, bat die Assassinengilde die Familie Valeine, es zu unterlassen, dauernd solche Stümper zu schicken. Wenn sie sich nicht gedulden und abwarten könnten, würde man sich aus der Angelegenheit zurückziehen.


      Doch die Streitigkeiten mit den Nachbarländern endeten nicht, und Darius blieb weiterhin beschäftigt. So kam es, dass ich zu diesem Zeitpunkt schon eineinhalb Jahre auf dem Anwesen arbeitete.

    

  

  
    
      Kapitel 3: Ich muss gehen


      „Robert?“, fragte Darius erneut. „Was soll das bedeuten?“


      Hör doch auf, mich so zu bedrängen! Mein Kopf dreht sich! Es tut weh!


      „Ja, also ... Ich hatte tatsächlich den Auftrag, Sie zu ermorden, Meister Darius, aber das war nur ein Vorwand. In Wirklichkeit bin ich ein Söldner der Gilde und Matthew hat mich angeheuert, als Doppelagent zu agieren.“


      Unter Tränen gestand ich Darius die Wahrheit, aber er zog nur eine Augenbraue hoch, als ob meine Worte nicht wirklich zu ihm durchdrangen.


      „Vorläufig kann ich nicht einfach auf deine Worte vertrauen und dich freilassen. Es könnte ebenso sein, dass der angebliche Auftrag von Matthew nur ein Vorwand ist“, erwiderte Darius und stieß den bewusstlosen Attentäter mit einem Ruck von sich. Der sorgfältig gefesselte Mann rollte zur Seite, bis die Wand ihn stoppte.


      „Es wäre mir unangenehm, dich hier mit ihm zusammen im Kerker zu lassen, also sperre ich dich ins Zimmer. Morgen gehen wir zusammen zum Ritterorden. Sobald ich sowohl von Matthew als auch von der Söldnergilde eine Bestätigung bekommen habe, lasse ich dich wieder frei.“


      „Nein! Bitte sperren Sie mich nicht ein!“


      Darius ließ sich davon nicht beirren und sprach in seinem üblichen, nüchternen Ton, doch seine Taten erzählten eine andere Geschichte, die einer Festnahme. Er stieß mich zu Boden, drückte mich hinunter und band mich noch fester.


      „Was sollen die Seile und die Handschellen?! Wo holen Sie die überhaupt her?!“
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auflergewohnlichen
Fahigkeiten eines Alphas,
weshalb ihm seine eigene
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